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Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Dicke Luft im Trierer Hafen
Streit um neue Schadstoffmessungen zwischen dem Mainzer Umweltministerium und der Theo Steil GmbH 

Trier/Mainz. Die Gesundheit der
für die 50 Betriebe im Hafen ar-
beitenden 3000 Menschen sei
nicht gefährdet, und auch die Be-
wohner der Stadtteile Ruwer,
Biewer und Pfalzel seien sicher.
Das betonen sowohl das Landes-
umweltamt als auch die Struktur-
und Genehmigungsdirektion
Nord. Dennoch werden die
Grenzwerte für Schwermetalle in
der Luft im Industriegebiet Ha-
fen klar überschritten.

Warum bedeutet diese Über-
schreitung keine Gefährdung der
Menschen? „Die Einhaltung der
Grenzwerte soll verhindern, dass
schädliche Bodenveränderungen
entstehen“, erklärt Henning
Müller-Planker in einem Schrei-
ben des Umweltministeriums an
Hans-Jürgen Wirtz vom Bürger-
verein Pfalzel, der sich seit Jah-
ren mit den Schadstoffen im Ha-
fen auseinandersetzt. „Wegen der
nur kurzen Verweildauer der
Staubteilchen in der Luft besteht
auch bei einer Überschreitung
der Grenzwerte keine unmittel-
bare Gesundheitsgefährdung.“

Im Klartext: Erst wenn sich die
Schwermetallteilchen dauerhaft
im Boden festsetzen, wird es
wirklich gefährlich.

So weit soll es nicht kommen.
Bereits zweimal hat das Umwelt-
ministerium die Zentrale Exper-
tengruppe Umweltschutz (Zeus)
nach Trier geschickt, um nach
den Quellen der zu hohen
Schwermetallwerte zu fahnden
(der TV berichtete mehrmals).
2006 und 2010 war die Experten-
gruppe in Trier unterwegs. Ihre
Berichte bescheinigen den gro-
ßen metallverarbeitenden Be-
trieben im Hafen die Umsetzung

Das Umweltministerium Rhein-
land-Pfalz hat neue Sondermes-
sungen im Trierer Hafen angekün-
digt. Diese sollen zeigen, ob die
Quellen der zu hohen Schwerme-
tall-Belastung im Industriegebiet
Trierer Hafen mittlerweile besei-
tigt werden konnten. Als Haupt-
verursacher nennt das Ministeri-
um die Theo Steil GmbH, doch das
Unternehmen wehrt sich.

vieler Maßnahmen zur Schad-
stoffminimierung. Aber: „Diese
Maßnahmen sind messtechnisch
noch überhaupt nicht erfasst“,
sagt Hans-Jürgen Wirtz. „Erst die
neue Langzeitmessung wird zei-
gen, ob die Grenzwerte immer
noch überschritten werden.“

Ein Unternehmen steht im
Mittelpunkt. „Die Überprüfung
ergab deutlich, dass vor allem die
Firma Theo Steil für den Haupt-
emissionsbeitrag verantwortlich
ist“, heißt es im Schreiben des
Umweltministeriums an Wirtz.
Auch im Zeus-Abschlussbericht
von 2010 wird die Steil GmbH als

eine Hauptquelle genannt.
Doch die Gesellschaft schlägt

zurück. „Die Firma Theo Steil
sieht sich in keiner Weise als ei-
ner der Hauptverursacher, die in
den Berichten der Expertengrup-
pe Zeus genannt wurden“, betont
Steil-Geschäftsführer Christian
Satlow gegenüber dem TV. „Al-
lein die Ausführung der letzten
Emissionsdatenerhebung des
Landesumweltamtes und der da-
raus erarbeitete Bericht der Zeus
sind aus unserer Sicht vage und
wissenschaftlich nicht haltbar.“

Satlow weiter: „Man sollte sich
in Erinnerung rufen, dass wir be-

reits vor Beginn der ersten Mess-
kampagne unseren gesetzlichen
Auflagen vollumfänglich nachge-
kommen sind und alle anerkann-
ten Regeln der Technik ange-
wandt wurden.“ Und: „Erprobte
Techniken, die einen signifikan-
ten Nutzen für die Umwelt ha-
ben, werden bei uns allein aus
Sicht des Schutzes unserer Mit-
arbeiter eingesetzt.“

Die neue Messung soll nach
TV-Informationen erst nach der
4,5 Millionen Euro teuren Ver-
längerung der Kaimauer im Ha-
fen stattfinden. Ein genauer Ter-
min steht noch nicht fest. 

Die vom Landesumweltamt im Industriegebiet Trierer Hafen gemessenen Schwermetall-Schadstoffbelastungen überschreiten die gesetzlichen Grenzwerte. TV-FOTO: BERNHARD HELLER
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Der Trierer Hafen wurde zwi-
schen 1957 bis 1969 gebaut und
stetig erweitert. Er versteht
sich als Logistikdrehscheibe
der Region im Dreiländereck
und ist der einzige Moselhafen
auf deutscher Seite. Die 50 Be-
triebe im Hafen beschäftigen
mehr als 3000 Mitarbeiter. 

Die Theo Steil GmbH wurde
1924 gegründet und ist heute
einer der modernsten Stahl-
und Recyclingbetriebe
Deutschlands mit 700 Mitar-
beitern an elf Standorten im
gesamten Bundesgebiet.

Die Zentrale Expertengruppe
Umweltschutz (Zeus) ist eine
Spezialeinheit, die landesweit
operiert und dabei nicht von

bürokratischen Hürden oder
Zuständigkeiten einzelner
Ämter eingeengt wird. Eine im
Ämterdschungel ungewöhn-
lich hohe Flexibilität. Die 1988
gegründete Zeus ist eine mit
Ingenieuren und Naturwis-
senschaftlern besetzte Stabs-
stelle des Landesumweltamts
und nur dessen Präsidenten
unterstellt. 

Der aktuelle Bericht der Zeus
wurde im September 2010 vor-
gelegt und umfasst eine Liste
von Anregungen, um vor allem
die Metallstaub-Freisetzung in
den Schredderanlagen zu re-
duzieren. Ob diese Änderung
die Emissionen ausreichend
verringern, soll die neue Mes-
sung zeigen. jp

M E I N U N G
J Ö R G
P I S T O R I U S

Nur gemeinsam geht es
Eine Metallindustrie, die völlig
ohne Schadstoffausstöße funk-
tioniert, gibt es noch nicht. Die
Besorgnis der Anwohner in den
direkt an den Hafen grenzenden
Stadtteilen und auch die Wach-
samkeit der Landesumweltbe-
hörden sind deshalb absolut be-
rechtigt.

Doch auch die Betriebe im Ha-
fen, vor allem die großen Unter-
nehmen wie die Theo Steil
GmbH oder das Trierer Stahl-
werk, stellen sich seit Jahren ih-
rer enormen Verantwortung, ha-
ben Produktionsprozesse umge-
stellt und modernisiert und da-
durch die Schwermetallbelas-

tung reduziert. Das bestätigen
auch die beiden Zeus-Berichte.
Doch das Ziel – ein dauerhaftes
Absenken der Schwermetall-
stäube unter die Grenzwerte –
ist noch nicht erreicht.

Beide Seiten müssen offen zu-
sammenarbeiten. Die Unterneh-
men im Hafen müssen den Ex-
perten aus Mainz jede geforder-
te Unterstützung gewähren –
und die Experten dürfen nicht
nur die großen Betriebe wie die
Theo Steil GmbH im Blick ha-
ben, sondern alle 50 Firmen im
Industriegebiet Trierer Hafen.

j.pistorius@volksfreund.de 
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Trier. Das Bistum Trier unter-
stützt die Opfer der Dürreka-
tastrophe in Ostafrika mit
50 000 Euro. Das hat der Di-
özesanverwaltungsrat jetzt be-
schlossen. Die Spende kommt
Hilfswerken vor Ort zugute,
deren Arbeit dort dringend
Unterstützung braucht. In So-
malia, Äthiopien, Kenia und
Sudan hungern Millionen
Menschen, weil es dort seit
Monaten oder Jahren nicht ge-
regnet hat. Hilfswerke wie bei-
spielsweise Caritas internatio-
nal unterstützen die Opfer der
Dürre mit Lebensmitteln und
Trinkwasser sowie mit lang-
fristigen Hilfen.
Spenden sind unter anderem
möglich an Caritas internatio-
nal Freiburg, Spendenkonto
202, Bank für Sozialwirtschaft
Karlsruhe, BLZ 66020500,
Stichwort „Hungersnot Ost-
afrika“ oder online über
www.caritas-international.de/
ostafrika red

Bistum Trier spendet
für Ostafrika 

Erfolgreiche Aktion: Die Dachmarke Mosel hat schon 600 Gesichter 
Regionalinitiative gewinnt bei Weinfest weitere Fans – Letzte Station der Roadshow am Wochenende bei „Trier spielt“

Trier/Bernkastel-Kues. Auf der
Weinstraße war auch beim letz-
ten Tag des Weinfestes der Mit-
telmosel ordentlich Betrieb. Und
mittendrin Tina Wilhelmus von
der Dachmarke Mosel mit ihrem
Zelt. Über mangelnde Liebesbe-
weise von Einheimischen und

Weitgereisten für die Mosel
konnten sie sich nicht beschwe-
ren. 57 Menschen ließen sich mit
dem Schild Mosel-Fan für die
Kampagne „Gib der Mosel ein
Gesicht“ ablichten und haben mit
Sprüchen und Gedichten stolz ih-
re Liebe zur Mosel untermauert. 

Knapp 600 Menschen haben
seit dem Startschuss des Projekts
im Juni beim Raderlebnistag
„Happy Mosel“ ihr Gesicht gelie-
hen. Unter ihnen auch zahlreiche
Prominente: Ministerpräsident
Kurt Beck („Weil dies eine wun-
derschöne Landschaft ist mit net-
ten Menschen, und weil man sich

hier wohlfühlen kann.“) oder
auch Fußball-Nationalspielerin
Célia Okoyino da Mbabi („Weil
ich die familiäre Atmosphäre hier
toll finde und die Menschen sehr
offenherzig sind“). 

Die ganz große Prominenz ist
Wilhelmus beim Weinfest zwar
ausgeblieben, dennoch sorgte die

über die Grenzen Triers hinaus
bekannte Leiendecker-Bloas für
regionalen Glamour-Faktor. Da-
für kredenzte sie allen Fans der
Mosel ein Gedicht auf Trierer
Platt: „Wir sind Mosel-Fans, weil
wään am Muuselstrand duut
stiehn. spierdet o kann gleich va-
ostiehn unser Muusel es suuu
schien, dat mao nimmie von ihr
giehn.“ 

Der größte Teil der Menschen,
die an der Kampagne teilnehmen,
ist jedoch der Otto-Normal-Mo-
selaner. Von weit her kam ein
Trio aus den Vereinigten Staaten,
das sich von Tina Wilhelmus fo-

tografieren ließ. Marian Jansen
op de Haar, Maureen Costello
Trippe und Amy Goldberger aus
Kalifornien sind Sommeliers in
Übersee. 

„Die kennen natürlich auch den
Wein von der Mosel und wollten
unbedingt mitmachen“, sagt Wil-
helmus. Die Initiative endet im
September, doch über Facebook
soll dauerhaft ein Austausch zwi-
schen Moselanern und
regionalen Betrieben stattfinden.

Mittlerweile ist das Moselfan-
Projekt der Dachmarke Mosel
zum Selbstläufer geworden. „Wir
haben viele Anfragen von Leuten

bekommen, die das Mosel-Fan-
Schild mitnehmen möchten in
ihre Firma oder Sportverein, um
noch mehr Gesichter für die
Kampagne zu gewinnen“, berich-
tet Wilhelmus. 

� „Gib der Mosel ein Gesicht“
am 10. September bei „Trier
Spielt“ an der Porta Nigra mit
dabei. Weitere Infos und alle Mo-
sel-Fans gibt es im Internet: face-
book.com/moselweinkulturland

Mit der Initiative „Gib der Mosel
ein Gesicht“ gehen die Mitarbei-
ter der Dachmarke Mosel seit Juni
auf Fan-Fang. Beim Weinfest in
Bernkastel-Kues gewannen sie 57
neue Moselfreunde dazu. Knapp
600 Menschen haben bisher der
Mosel ihr Gesicht geliehen. 

Auch er liebt die
Mosel: der Trierer
Mundartmusiker
Helmut Leiende-
cker. FOTO: PRIVAT

Trier. Auf dem Parkplatz für
Mitarbeiter des Walzwerkes in
der Brühlstraße ist am Mitt-
woch, 7. September, zwischen
16.30 und 21 Uhr ein silberfar-
bener Ford Focus beschädigt
worden. Der bislang unbe-
kannte Verursacher stieß ver-
mutlich beim Rangieren gegen
die vordere linke Stoßstangen-
ecke des Fords und hinterließ
dort Kratzer und grüne Farb-
anhaftungen. red

� Unfallzeugen werden gebe-
ten, sich bei der Polizeiinspekti-
on Trier zu melden, Telefon
0651/9779-3200.

Gegen Auto gestoßen
und weitergefahren

Trier. Auf dem Edeka-Park-
platz an der Kohlenstraße ha-
ben unbekannte Täter am
Donnerstag, 8. September, in
der Zeit zwischen 15 und 16
Uhr einen schwarzen Renault,
Typ Megane-Kombi, an der
rechten Fahrzeugseite beschä-
digt. Die Beschädigungen wur-
den vermutlich mit einem
spitzen Gegenstand verur-
sacht. Hinweise auf den bezie-
hungsweise die Täter liegen
derzeit nicht vor. red

� Zeugen werden gebeten, sich
bei der Polizeiinspektion Trier
zu melden, Telefon 0651/9779-
3200.

www.
volksfreund.de/blaul icht

Wagen mit spitzem
Gegenstand beschädigt

Hans-Jürgen Wirtz
Stempel




